
Inhaltsverzeichnis

Samurai-Spirit im Großstadtdschungel: Wie alte japanische Weisheiten moderne Kriminalität bekämpfen können.

Erster Teil

Zweiter Teil

Dritter Teil


Samurai-Spirit im Großstadtdschungel: Wie alte japanische Weisheiten moderne Kriminalität bekämpfen können.

Aus dem Japanischen übersetzt von: Bettina Schweirig

2025

[image: Ein Bild, das Entwurf, Text, Zeichnung, Darstellung enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]⠀

Inhaltsverzeichnis

Erster Teil


Allgemeine Überlegungen

Bildung

Familienpflichten

Krieger-Prinzipien

Mit dem Gedanken an den Kampf

Kriegermönche

Richtig und falsch

Der Tapfere

Höflichkeit und Respekt

Die Kunst des Reitens

Grundsätze des Heeres und Grundsätze des Kampfes


Zweiter Teil


Hausverwaltung

Angehörige

Sparsamkeit

Hausbau

Militärische Ausrüstung

Ausrüstung von Untergebenen

Kämpfer und Krieger

Bescheidenheit

Auswahl der Gefährten

Beziehungen zu Freunden

Aufschlüsselung der Beziehungen

Ruhm

Prahlerei und Kritik

Unterwegs

Warnung vor Verleumdung

Vormundschaft

Eine Begegnung mit dem Tod


Dritter Teil


Dienst

Vasallendienst

Militärdienst

Vorsicht

Verbale Ausdrucksweise

Familiengeschichte

Unterstützung

Beamte

Genommene und gestohlene Macht

Erpressung

Schichtleiter und leitende Angestellte

Faulheit

Über Eventualitäten

Manifestation von Gefühlen

Sterbende Ehre

Die Feinheiten der Kultur



	[image: image]
	 	[image: image]


[image: image]

​Erster Teil


[image: image]


​Allgemeine Überlegungen

Wer ein Krieger sein will, muss vor allem und immer - jeden Tag und jede Nacht, vom Morgen des ersten Tages des neuen Jahres bis zum späten Abend der nächsten Silvesternacht - den Gedanken an den Tod in seinem Kopf behalten.

Und wenn du ständig an den Tod denkst, wirst du nicht vom Pfad der Loyalität und der familiären Pflichten . Du wirst auch eine Unzahl von Unglück und Sorgen vermeiden, und du wirst deinen gesunden Geist und deine körperliche Gesundheit bewahren und ein langes Leben führen. Und dein Charakter wird sich verbessern und deine Tugend wird zunehmen.

Warum ist das so? Weil das menschliche Leben, wie der Morgentau und der Morgenfrost, ziemlich zerbrechlich und kurzlebig ist. Und wenn wir das Leben eines jeden Menschen so betrachten, dann ist das Leben eines Kriegers erst recht besonderen Risiken, Gefahren und Unfällen ausgesetzt.

Wenn Menschen sich damit beruhigen, dass sie lange leben werden, kann sie etwas Unglückliches ereilen; sie denken, dass sie für immer ihre Arbeit tun und sich um ihre Eltern kümmern werden, und es stellt sich heraus, dass sie nicht ehrlich für arbeiten können, der ihnen die Arbeit gibt, und ihre Eltern werden rücksichtslos behandelt.

wenn du dir bewusst bist, dass dein heutiges Leben morgen schon ein anderes sein kann, und du deinem Herrn mit aller Ehrfurcht gehorchst, wenn du zu Eltern gehst, als wäre es das letzte Mal, dann bist du deinem Herrn und deinen Eltern gegenüber immer aufrichtig aufmerksam. Das ist es, was ich meine, wenn ich sage, dass ihr, wenn ihr ständig an den Tod denkt nicht vom Pfad der Loyalität und der familiären Pflichten abweicht.

Auf jeden Fall sind Sie rücksichtslos, wenn Sie den Tod vergessen und sorglos werden. Vielleicht verletzen Sie unabsichtlich jemanden und geraten in einen Streit. Sie können gegen etwas protestierendas vielleicht nicht beachten sollten, und in einen Streit verwickelt.

Du kannst auch in Gebiete vordringen, die du nicht betreten solltest, dich in Gespräche mit Leuten verwickeln, die dir peinlich sind, und dich in einen unerwarteten Straßenskandal verwickeln. Du könntest dein Leben verlieren, deinem Meister einen schlechten Ruf verschaffen und deinen Eltern und Brüdern Probleme bereiten.

All diese äußerst unangenehmen Dinge entstehen durch Unachtsamkeit in dem Moment, in dem man lebt, ohne jede Sekunde an den Tod zu denken.

Wenn du immer an den Tod denkst, wenn du sprichst und wenn du auf das antwortest, was andere gesagt haben, dann erkennst du als Krieger auf deinem Weg das Gewicht und die Bedeutung jedes Wortes und lässt dich deshalb nicht auf leere und fruchtlose Argumente ein. Und es sich von selbst, dass du dich nicht an zweifelhafte Orte begibst, selbst wenn man dich dorthin eingeladen hat, was bedeutet, dass du nicht in eine unerwartete Zwangslage geraten kannst. Das ist es, was ich meine, wenn ich sage, dass Sie viele Unglücke und Schwierigkeiten vermeiden werden, wenn Sie an den Tod denken.

Menschen aller Gesellschaftsschichten, ob hoch oder niedrig, essen zu viel, trinken zu viel und geben sich ihren Begierden zu sehr hin. Und das alles nur, weil den Tod nicht wahrnehmen. Das belastet ihre inneren Organe, und so sterben sie verhältnismäßig jung oder bleiben viele Jahre lang krank und behindert.

Wenn ständig an den Tod denken, obwohl Sie jung und gesund sind, wissen Sie immer, wie Sie auf sich aufpassen müssen. Du isst und trinkst mäßig, vermeidest Abhängigkeit in Liebesangelegenheiten und verhältst dich umsichtig. Das Ergebnis ist, dass Sie körperlich gesund sind. Und wenn Sie gesund sind, werden Sie ein langes Leben führen.

Wenn du glaubst, dass dein Aufenthalt in dieser Welt lange dauern wird, denkst an verschiedene Wünsche und sehnst dich nach etwas. Du willst haben, was andere haben, klammerst dich verzweifelt an deinen Besitz und entwickelst eine merkantile Denkweise.

Aber wenn man immer an den Tod denkt, wird die Gier natürlich schwächer und kann logischerweise nicht das Ausmaß von Gier und Egoismus erreichen. Das ist es, was ich mit der Verbesserung des Charakters meine.

Es stellt sich jedoch die Frage: Wie ist es, die ganze Zeit über den Tod nachzudenken? Die ganze Zeit an einem Ort zu sitzen und vierunzwanzig Stunden am Tag auf den Tod zu warten, wie es Shinkai-Mönch Yoshida no-Kenko in seinem Essay "Tsurezuregusa?"[1] (Notizen aus der Langeweile" ist das größte Prosawerk der Muromachi-Periode) beschreibt, mag zwar für die klösterliche Ausbildung geeignet sein, aber es entspricht keineswegs den Zielen der militärischen Ausbildung. Wenn man Weg dem Tod begegnet, werden Hingabe und familiäre Pflichten gegenüber Herrn und den Eltern vernachlässigt, und der Militärdienst endet auf unangemessene Weise. Das ist nicht der richtige Weg.

Das Wesentliche ist, dass sich Tag und Nacht um seine sozialen und persönlichen Pflichten kümmert, und dann, wann immer man freie Zeit hat, wenn der Geist nicht mit anderen Dingen beschäftigt ist, denkt man über den Tod nach und pflegt diesen Gedanken sorgfältig in Geist. Es wird erzählt, dass der große Held Kusunoki Masashige[2] [eine Figur der japanischen Geschichte, die für ihren Patriotismus berühmt ist], als er seinen Sohn Matsasura belehrte, sagte: "Du musst dich an den Tod gewöhnen."

Dies ist für den Samurai-Neuling wichtig zu verstehen.

​Bildung

Krieger stehen über den anderen drei Kasten; von ihnen wird erwartet, dass sie in der Lage sind, andere professionell zu führen, was bedeutet, dass sie lernen und ein breites Verständnis für die Natur der Dinge entwickeln müssen.

Es ist unvermeidlich, dass die Krieger in Kriegszeiten in Erfüllung ihrer Pflicht als Samurai im Alter von fünfzehn oder sechzehn Jahren in die erste Schlacht ziehen, so dass sie die Kriegskunst bereits im Alter von zwölf oder dreizehn Jahren erlernen. Aus diesem Grund sie keine Zeit zum Studieren und bleiben natürlich Analphabeten.

Im Zeitalter der internen Kriegsführung waren viele Krieger nicht einmal in der Lage, ein Wort in einem Wörterbuch zu finden. Das nicht nur daran, dass sie Analphabeten waren oder dass ihre Eltern sie nicht gut erzogen hatten. Es lag daran, dass sie sich dringend auf die Kampfkünste konzentrieren mussten.

[image: Ein Bild, das Text, Entwurf, Zeichnung, Grafik enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]

Kriegern, die in unserem Zeitalter geboren werden, in dem Frieden auf der Erde herrscht, möchte ich besonders raten, die Kampfkünste nicht zu vernachlässigen. Da dies keine Zeit ist, in der die absolute Notwendigkeit sie zwingt, ab dem Alter von fünfzehn oder sechzehn Jahren an Kämpfen teilzunehmen, sollten die Krieger ab dem Alter von sieben oder acht Jahren in klassischer Literatur, Lesen und Schreiben unterrichtet werden. Und wenn sie dann fünfzehn oder sechzehn Jahre alt , sollten sie im praktischen Bogenschießen, in der Reitkunst und allen anderen Kampfkünsten unterrichtet werden. In Friedenszeiten sollte dies das Hauptziel der Erziehung der Kinder von Kriegern sein.

Es gibt einen Grund für den Analphabetismus von Kriegern in Zeiten ständiger Kriegsführung. Aber es gibt keine Entschuldigung für den Analphabetismus von Kriegern in Friedenszeiten. Die Kinder können nicht dafür verantwortlich gemacht werden, denn ist die Nachlässigkeit und Verantwortungslosigkeit ihrer Eltern. Und vor allem liegt es daran, dass diese Eltern einfach nicht wissen, wie genau sie ihre Kinder lieben sollen.

​Familienpflichten

Die Fürsorge für die Eltern ist einer der wichtigsten Grundsätze eines Kriegers. Wenn Menschen sich nicht um ihre Eltern kümmern, können sie nicht als gut gelten, selbst wenn sie über außergewöhnliche Intelligenz, gutes Aussehen und gute Sprachkenntnisse verfügen.

Lassen Sie mich diesen Gedanken erläutern. Für den Weg des Samurai ist es wichtig, von der Wurzel bis zum Zweig richtig zu gehen. Wenn du die Wurzel und den Zweig nicht verstehst, dann du deine Pflicht verstehen. Wer seine Pflicht nicht kennt, kann kaum ein wahrer Samurai genannt werden.

Wurzel und Zweig zu kennen, bedeutet zu verstehen, dass unsere Eltern die Wurzel unseres Körpers sind und unser Körper der Zweig des Fleisches und der Knochen unserer Eltern ist. In unserem Wunsch, uns selbst zu stärken (und wir sind die Zweige), finden wir manchmal in Situationen wieder, in denen wir unsere Eltern, die die Wurzeln sind, vernachlässigen. Und all das kommt daher, dass wir die Verbindung zwischen der Wurzel und den Zweigen nicht verstehen.

Es gibt also zwei Möglichkeiten, sich für die Eltern einzusetzen.

Nehmen an, es handelt sich um Eltern von mildem Temperament, die mit echter Güte und Liebe an die Erziehung ihrer Kinder herangehen, für sie sorgen, sie erfolgreich verheiraten und sie dann, wenn sie sich aus dem Berufsleben zurückziehen, in vollem Wohlstand und mit einem angemessenen Vermögen zurücklassen. Wenn die Kinder solcher Eltern ihnen gegenüber die übliche Sorgfalt zeigen, verdienen sie kein besonderes Lob oder Bewunderung.

Selbst bei Fremden, wenn sie uns freundlich behandeln, uns mit persönlicher Beteiligung oder Geld helfen, wir, indem wir ihnen im Gegenzug (wenn nötig) helfen, keinen großen Wert darauf, obwohl wir manchmal unsere eigenen Angelegenheiten vernachlässigen müssen. Und können wir dann überhaupt noch denken, dass wir uns schon genug um unsere Eltern gekümmert haben, wenn wir bedenken, wie tief ihre Liebe in jedem Augenblick unseres Lebens ist! Aus diesem Grund behaupte ich, dass die gewöhnliche Familienpflicht nichts Außergewöhnliches ist.

Und nun nehmen wir an, es handelt sich um Eltern, die jähzornig sind, die Wutanfälle und Streitereien haben; die einen Hausarbeit zwingen und sich weigern, irgendetwas zu erledigen; aufdringlich, unaufmerksam und fordernd sind; die sich ständig bei anderen darüber beschweren, wie lästig ihre Söhne sind, wie viel Ärger sie ihnen machen, wie schlecht sie ihre Eltern behandeln und damit den Ruf ihrer eigenen Kinder untergraben. Doch solche unvernünftigen Eltern als wirkliche Eltern zu ehren, sich Mühe zu machen, sie zufrieden zu stellen, ihre Beschwerden über Alter und Krankheit anzuhören, sich aufrichtig um sie zu kümmern, ohne den Anschein von Vernachlässigung zu zeigen, ist das Ziel respektvoller und hingebungsvoller Kinder.

Wenn ein Krieger mit dieser Spiritualität einen Meister in der Person seines Arbeitgebers empfängt und in den tritt, erkennt er, was es heißt, treu und pflichtbewusst zu sein. Wenn die Geschäfte seines Herrn gut laufen oder wenn etwas Unvorhergesehenes widerfährt und alle erdenklichen und undenkbaren Missgeschicke über ihn hereinbrechen, ist der Krieger ihm treu ergeben und steht immer an der Seite seines Herrn. Selbst wenn er statt hundert nur zehn Verbündete hat, und selbst wenn diese zehn plötzlich auf einen reduziert werden, ist der Krieger seinem Herrn im Kampf immer treu ergeben und vergisst sein eigenes Leben.

Eltern und Arbeitgeber, familiäre Pflicht und Loyalität unterscheiden sich nur im Namen, aber für ein aufrichtiges und treues Herz gibt es keinen Unterschied zwischen ihnen. Nicht umsonst hieß es im Altertum: "Suche treue Diener in Haus, in dem liebevolle Söhne wohnen". Jemand, der seine Eltern nicht respektiert, kann nicht durch Treue zu seinem Herrn gekennzeichnet sein. Wer so unreif ist, dass er zu seinen Eltern, die ihn hervorgebracht haben, unfreundlich ist, der wird auch zu seinem Herrn, der nicht sein Fleisch und Blut keine Freundlichkeit zeigen und gegenüber nicht loyal sein.

Wenn ein Mann, der sich zu Hause nicht um seine Eltern kümmert, trotzdem in den Dienst seines Herrn tritt, er nur das Wohl seines Herrn im Auge. Sobald er einen Fehler oder ein Problem bemerkt, wird sich seine Einstellung ändern; in einer schwierigen Situation wird er weglaufen oder zum Verräter werden. Dies ist in der Vergangenheit geschehen und geschieht auch heute noch; es ist wofür sich ein wahrer Samurai schämen und wovor er sich fürchten muss.

​Krieger-Prinzipien

Der Kriegerkodex enthält zwei Gruppen von Grundsätzen und vier Ebenen von ihnen. Diese beiden Gruppen sind die Grundsätze des Alltags und die Grundsätze für kritische
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